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3treube, aSäftigfieit uttb Pitty'
ftfil'iefjt beœ Jtr^t bie ttyitre ju.

©tfjtoeijer. ©emerfieftatiftif.
(gortfepung.)

lieber bie SluSbehnung unb
bie Slrt ber Sachführung einer

©emerbeftatiftit rnoßen mir ung
Eier nur in furzen aßgemeinen

Bügen üerbreiien.
Sie ©emerbephlung foßte

burCty eine befor.bere ftatifiifdöe Slufnaljmc auggebetynt merben

auf bie @roß< unb K ieinbetriebe nebft betn fèaugermerb in
fämtlidhen gemerblithen Serufiarten, inllufiüe Sergbau, mo

mögltCty and) mit (gtnfcfelufe beg £anbelggemerbeg. Son ber

Slufnahme tonnten, fofern fie eine foldje niCtyt auêbrûtfiid^
Oerlangen, auggefdjloffen ioerben bie gelehrten Serufgarten,
bie Sanb» unb Sorfttöirtfd)aft, Sagb unb gifCtyerei, ba? Saft»
getoerbe, bie öffentlichen Serïehrganftalten (aber nicht i^re
ÜBerlftätten).

SBir nehmen an, baß bie ©emerbejählung pm minbeften

folgenbe Säten fefipfteßen hätte:
1. Umfang jeber Serufgart naih 3<*^ «nb ©röfee ber

Setriebe.

2. Saht unb Slrt ber SefChäftigten in jebem Setriebe

(Slrt ber Sefdpftigung: Unternehmer, SBerffüfirer, ®e=

hilfe, Sureauangefteßter, Sehrling, Sjanblanger 2c.)

8. Bahl ber Sehrtinge in jebem Setriebe; Sertraggbauer,
jQöhe beS Sehrgelbeg bept. Sehrlotyng.

4. 3ahl unb Slrt ber motorifChen Kräfte unb ber für

jeben Seruf Charafteriftifdien äßerfborridhtungen ; ©tärle
beg Krafts unb fèanbbetriebeg.

5. 3ahl ber Slrbettgftunben per SBothe.

Sluch bie ©rmittlung ber Slrbeitsßöhne unb ber Slrbeitê»

Iofiflfeit in aßen gemerblithen unb inbuftrießen Setrieben
gehörte naturgemäß in bag Srogramm einer ©emerbeftatifiif
unb märe nicht nur mitnich&ar, fonbern aug manCfjerlet
©rünben fehr notmenbig. Soch mtffen mir bie Oielen ted^=

nifehen unb finanjießen ©Chmtertgteiten, melche mit einer
gtünblidjen ©rlebtgung biefer Srogrammpnnïte berbunben finb,
mohl p mürbigen. immerhin mürben mir eine foldje @r=

mittlung, fo meit bieg auf bem SBege ber ©nquete gefäjehen
fann, fehr befürmorten.

©ine nidjt minber fdhmierige, aber ebenfo notmenbige
Slufgabe mirb in einer rationeßen Slugfcheibung jmifChen
®roß= unb Kleinbetrieb p fudjen fein, ©g leiben g. S.
bie Sertreter beg Kleingeioerbeg unter bem gabrilgefeß
befonberS begljalb, metl beffen Soß^iehung pfolge oorhanbener
©Igenheiten in ben Setriebgbebingungen für fie ganj anbere

Konfpuenseu in fich fdßltefet, alg für bie eigentlichen fjabriï»
betriebe. Siefe ©igenheiten roerben, menn einmal in ihrem
ganzen Umfang ermittelt, gemiß bap führen, baß man
foramenbe ßhformen benfelben anpaffen mirb. Sann merben
bie Sertreter beg Kleingemeröeä foldje ^Reformen freubig he*

grüßen, benn auch fie rufen ja in aßen Sonarten nadj
georbneteren Buftänben. äRuß man aber ßteformen in Slugs

fid)t nehmen, bie nur in ben ©runbfäßen für bie beiben

©rmerbggruppen gleich) finb unb eg muß bie eine ©ruppe
bloß einen anbern 2Beg einfcßlagen, um pm gleichen 3tel

die schweizer.
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entsprechenden Rabatt.

Zürich, den S6. Februar A8N8.

Zirende, Mäßigkeit und Any'
schließt dem Arzt die Mire zu.

Schweizer. Gewerbestatistik.
(Fortsetzung.)

Ueber die Ausdehnung und
die Art der Durchführung einer

Gewerbestatistik wollen wir uns
hier nur in kurzen allgemeinen

Zügen verbreiten.
Die Gewerbezählung sollte

durch eine besondere statistische Aufnahme ausgedehnt werden

auf die Groß' und Kleinbetriebe nebst dem Hauserwerb in
sämtlichen gewerblichen Berufsarten, inklusive Bergbau, wo
möglich auch mit Einschluß des Handelsgewerbes. Von der

Aufnahme könnten, sofern sie eine solche nicht ausdrücklich

verlangen, ausgeschlossen werden die gelehrten Berufsarten,
die Land- und Forstwirtschaft, Jagd und Fischerei, das Gast-

gewerbe, die öffentlichen Verkehrsanstalten (aber nicht ihre
Werkstätten).

Wir nehmen an, daß die Gewerbezählung zum mindesten

folgende Daten festzustelle» hätte:
1. Umfang jeder Berufsart nach Zahl und Größe der

Betriebe.

2. Zahl und Art der Beschäftigten in jedem Betriebe

(Art der Beschäftigung: Unternehmer, Werkführer, Ge-

Hilfe, Bureauangestellter, Lehrling, Handlanger zc.)

3. Zahl der Lehrlinge in jedem Betriebe; Vertragsdauer,
Höhe des Lehrgeldes bezw. Lehrlohns.

4. Zahl und Art der motorischen Kräfte und der für

jeden Beruf charakteristischen Werkvorrichtungen; Stärke
des Kraft- und Handbetriebes.

5. Zahl der Arbeitsstunden per Woche.
Auch die Ermittlung der Arbeitslöhne und der Arbeits-

lostgkeit in allen gewerblichen und industriellen Betriebe»
gehörte naturgemäß in das Programm einer Gewerbestatistik
und wäre nicht nur wünschbar, sondern aus mancherlei
Gründen sehr notwendig. Doch wissen wir die vielen tech-
nischen und finanziellen Schwierigkeiten, welche mit einer
gründlichen Erledigung dieser Programmpunkte verbunden sind,
wohl zu würdigen. Immerhin würden wir eine solche Er-
mittlung, so weit dies auf dem Wege der Enquete geschehen

kann, sehr befürworten.
Eine nicht minder schwierige, aber ebenso notwendige

Aufgabe wird in einer rationellen Ausscheidung zwischen
Groß- und Kleinbetrieb zu suchen sein. Es leiden z. B.
die Vertreter des Kleingewerbes unter dem Fabrikgesetz
besonders deshalb, weil dessen Vollziehung zufolge vorhandener
Eigenheiten in den Betriebsbedingungen für sie ganz andere

Konsequenzen in sich schließt, als für die eigentlichen Fabrik-
betriebe. Diese Eigenheiten werden, wenn einmal in ihrem
ganzen Umfang ermittelt, gewiß dazu führen, daß man
kommende Reformen denselben anpassen wird. Dann werden
die Vertreter des Kleingewerbes solche Reformen freudig be-

grüßen, denn auch sie rufen ja in allen Tonarten nach

geordneteren Zuständen. Muß man aber Reformen in Aus-
ficht nehmen, die nur in den Grundsätzen für die beiden

Erwerbsgruppen gleich sind und es muß die eine Gruppe
bloß einen andern Weg einschlagen, um zum gleichen Ziel



966 SUnfltierie fcßaetztrifitie §anibjerter=.3ettnug (Organ für Me ofjtjteSe« tßu&Iifationen Sc5 Sdjmefj. ©eraerbesereinS) Str. 48

p gelangen, fo iff batnit bod) bte Vebtngung tut 3ufammens
bang, baß eine rationeEe Slugfdjeibung gtoff^en beiben ©ruppett
gefunben merben muß.

©eßr tüünfdö&ar wäre ferner eine S^fnaßme ber nod)
berfügbaren ober fdjon bermenbeten Siaturfräfte unb bie
Slrt i^rer Vermenbung (für SSerfe^r, Veleudjtung, Vetrieb,
©tcßerbeitgbtenft :c); eine ©tattflit aEer ber Snbufirie unb
bem ®emerbe bienftbaren Sapitalien, ber ERenge unb beg
EBerteg ber bermenbeten fRoßftoffe unb probuzierten Söaren,
u. a. m. Slüein mir mürben eine SSefc^ränfung beg Eko=
grammg auf bag abfolnt notmenbige unb burcßfübrbare
borzießen, menn mir baburcß eine größere ©arantie für p=
berläfftgere fRefultate nnb für rafdjere Verarbeitung berfelben,
bezro. balbigere ©rreicßung unfereg 3iele8 erboffen tönnen.

Slud) eine möglidjft anggebebnte ©emerbepblnng mirb
jebocß ben 3®erï einer genauen Sarfteflung ber geroerblicßen

Verßältniffe alg ©rnnblage foctalpolittfcßer ^Reformen tricot
erreichen. Ser ©tfeßgeber foEte, menn feine SIrbeit frudjt=
bringenb fidb geftaïten foB, ntdfjt nur bie nadten S^batfad^en,
fonbern aueß bie ©rfaßcungen, bie Slnfdjaunngen nnb EBünfcße

berjenigen Sreife fennen lernen, für melcbe er ^Reformen burdjs
führen miE. Sie ©emerbepbiung bebarf baber üotmenbtger=
meife einer VerboEftänbtgung unb beffern Veleudjtung in
gorm einer aEgemetnen geroerblicben ©nquete.

EBir benten ung eine foleße ©cquete unabbängig bon
ber ©emerbepblung, aber momöglicß im gleichen Sabre
bnrdjgefübrt, naeß bem ERufter ber erfolgreid^en ©nqneten in
©nglanb, Seutfdjlanb unb Oefterreidj, meldje bon ben fßars
lamenten ober ^Regierungen pm 3®^ mirtfcßaftlicßer de--

formen burtbgefübri morben finb. ERan mag über bie 3®e<ï=

mäßigfeit unb EBünfcßbarteit folcßer ©nqneten, in meldjen

nidjt bloß ziffernmäßige Säten, fonbern au<b ©cfaßrung?.«
tßatfaeßen, perfönlidje Veobaeßtungen unb 9lnfid)ten in größerer
3abl feftgefteEt merben, berfeßieben benïen. ©emiß tft, baß
ber ©rfolg foldßer Slufnabmen bauptfäcßlid) bon ibrer zmed=

btenlidjen Drganifation, fomie bon ber ©tnfidjt, ©efdjidticßtett,
Slugbauer ber btefelbe leitenben fßerfönliditeiten abhängen
mirb. EBenn bie ©rfabrnngen anberer ßänber zu fRate ge=

Zogeu unb bie richtigen fadjfunbigen Vertrauengperfonen
augerforen merben, bürfte man auch bei ung auf mertboEe,
bie gebrachten Opfer reichlich lohnenbe ©rgebniffe hoffen.

Sag Verfahren bei einer gemerblidjen ©nquete ïann
fomobl ein fcßriftltcßeg alg münbtidjeg fein. Stuf ©rnnb
gemachter ©rfabrnngen möchten mir bag erftere nicht aug»

fdjlteßen, aber bod) bte ERünbltchfett beborzugen. Ste Surdj»
fübrung märe unfereg ©radjteng einer ©acßberftänbtgemSom»
mtffion, beftehenb aug Vertretern ber Vunbegbeßörben unb
ber mtrtfcbaftltdjen Sntereffengruppen ber Sirbettgeber unb
SIrbeiter zu übertragen. Siefelbe hätte ihr Slrbeitgprogramm
ZU präcijieren, bie fragen fefizufteüen, bie ©inbernahme zu
leiten unb bag ©rgebnig berfelben augzuarbeiten. Sie fdjon
fo zahlreich borhanbenen Verufgoerbänbe, fomobl biejenigen
ber Slrbeitgeber alg Slrbeiter, tonnten zur erfolgreichen Surdj»
fübrung foldßer Slufgaben borzügliche Sienfte letften, inbem

grünbliche berufgmeife ©tnbernabmen ung unerläßlich er=

fcheinen. (©djluß folgt.)

Serôûttbêtoeîen.
Sie Selegiertenberfantutlung be§ ©emeihePerbatibeê

Süridj bom borleßten Stengtag abenb feßte bie ©eneral»

berfammlung auf ben 28. fjebruar feft. Stach Anhörung
elneg fReferateg über bte SRittel, butch meldje fich ber ©e»

merbe» unb §anbelgftanb gegen bie üblen folgen frnchtlofer
fßfänbung bon ©djulbnern fdjüßen tönne, mürbe befcßloffen,
fich einer biegbezüglichen Vemegung energifch anzunehmen.
Sen Selegierten mirb neuerbingg empfohlen, ihre Verehtg»
mttglieber auf bte ^Beziehungen z®ifd)en bem ©emerbemufeum
nnb ben ©emerbetreibenben aufmerffam zu machen unb fie

Zum fleißigen Venußen beg borten ©ebotenen anzuhalten.

SIEfäEige SBünfcße über Vlblioißet, Sammlungen, Vorträge k.
tönnen btrett an bie Bettung ber Slnftalt ober burch Vers
mittlung beg Verbanbgborftanbeg geltenb gemacht merben.
Seit ben Konferenzen im Jfjerbfte nnb ben berfdjiebenen Ve-
fneßen ber EReifterberbänbe bat ber Verfeßr im ©emerbe»

mufeum fich bereits erhöbt.
Ser ©ewer&eüerein ©t. ©aHen hielt in ber „SBaEbaBa"

bei zahlreichem Vefuche feine §auptt>erfammlung. Ser Vräfis
beut, §err ©cßloffer Sobler, rapportierte in augfübrlidjem
Vericßte über bte Sßätigteit beg Vereing im abgelaufenen
Saßre. Sn Verüßrung beg Umftanbeg, baß bie 3aßl ber
ERitglieber fieß um 6 berminbert bat — biefelbe beträgt
160 —, meift er barauf bin, baß mir zubiel Vereine haben,
mag bei maneßem Vürger einen Ueberbruß bernrfaeße. Sil
beabfießtigte gufion beg ©emerbebereing mit bem §anbmer!gs
meiftetberein bat fid) z®ar nteßt realifiert; aEetn eg ßnb
boeß manche ©egenftänbe gemeinfam beßanbelt morben, unb
ber ©preeßenbe hofft, baß in abfeßbarer 3sit auch bie gußon
noch fomrne. Slug bem engeren Somttee herbitten fieß eine
SBiebermabl bie Herren SSeber jr., f^Iafcßner, nnb Venbel,
Vanmeifter, mel^e erf.ßt merben bureß bie Herren Suratle,
Beßrer am ©emerbemufeum, nnb Sietrid), Süfer. Sie übrigen
ERitgHeber merben in globo beftätigt.

Ste fR cßnunggtommiffion mußte boEftänbig neu befteEt
merben, unb mürben in biefelbe gemäßlt bie §(£> ©ögger,
Vaumeifter, ©prenger^Vernet unb @d)eEing=ERaler.

fRun folgten z®si äußerft intereffante Sarlegungen über
bag Slcetßlengag bureß bie Sr. ViEmtüer bon ERötteli»

fdßloß nnb Vogts®ut in Slrbon.

§err Sr. Villmiller fagt, baß bag Salcinm»
©arbib, aug melcbem bag SXcettjIengaê entmidelt
mirb, fein neuer Sörper ift; bagfelbe mar feßon in ben

Sreißlger Saßren betautet, feboeß mürbe eg nießt auf bem

gleichen Sßege erfteEt mte beute, unb audj ßier bat ber 3®=

faE feine fRoEe gefpielc. Slug einer Sonne ©arbib tann
man 16 mal fo oiel Slceißlen beretten, alg aug einer Sonne
©teintoßlen gemöbnlicßeg Beucßtgag; eg bietet ein borzüg*
lidßeg intenfioeg Stößt;

'
aber zu melden 3meden eg fieß in

ber Vtapig bnrcßbrtngen mirb, ift bei ben heutigen hoben

greifen beg ©irbtbg noch «feßt P fagen. ©g entmidelt
mte bag Sluerlicßt feßr mentg SBärme, biermal meniger;
felbft bag elfttrifcßc ßidßt bat meßr SBärme alg bag Slcetßlen.

3n feiner Sufammenfcßung bat eg bie größte Sleßn*
licßtett mit bem Siebte ber ©onne.

©in llebelftanb beg Slcetßlengafeg alg Beucßtftoff befteßt

barin, baß fieß bei beffen Vermenbung im Sotal ein blam
grauer Sunft entmidelt, melcßer bon ber tßbogpborfäure
ftammt, bie in bem zur §erfteEung beg ©arbibg gebrauchten

^oßlenftoff ftedt unb eg muß febenfaEg bag ERittel, biefen

llebelftanb zu beben, noeß gefunben merben, bebor an eine

aEgemeine Vermenbung beg Slcetßlen alg Veleucßtnnggmtttel
gebaeßt merben tann. ERan ift baßer aueß beftrebt, eine

fRetnigung beg ©afegezu erzielen, ©efäßrlicß ift bag ®ag

nur bei einem Srud bon über einer Sltßmofpbäre; bureß

bloßen Stoß entzünbet eg ftd) nießt, eg fei benn, baß
bureß benfelben eine fReibnng enifteße, bie zur ©ntzünbung
beg ©afeg füßrt. ERan teilt bte Slpparate zur ©rzeugung
beg Slcetßlen in bler ©ruppen, in folcße bei benen 1. bag

EBaffer bon oben zum ©arbib gebracht, 2. aEeg ©arbib
ing EBaffer gelegt mirb, 3. bag EBaffer tropfenmeife ing
©arbib fließt unb 4. bag Eöaffer naeß oben ing ©arbib
fteigt. —

EBag bie Slcetßlenlampen anbetrifft, fo ift eg immerhin
eine etmag unheimliche ©aeße, ftetg eine tleine ©agfabrit
bor ber Elafe zu haben. Ser fReferent befpridßt fobann bie

berfeßiebenen Vrenner. Siefelben merben in z®ei Slrten

geteilt: in gute Eßarmeleiter (ERetaEe) unb in fcßlecßte

EBärmeleiter (©pedftein); erftere haben ben Sladjteil, baß
fie leießt fßßogpborfäure entmideln unb leßtere, baß ftd) an
ißnen ein harter fRnß anfeßt. fReferent ßat beßßalb felbft
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zu gelangen, so ist damit doch die Bedingung im Zusammen-
hang, daß eine rationelle Ausscheidung zwischen beiden Gruppen
gefunden werden muß.

Sehr wünschbar wäre ferner eine Aufnahme der noch

verfügbaren oder schon verwendeten Naturkräfte und die
Art ihrer Verwendung (für Verkehr, Beleuchtung, Betrieb,
Sicherheitsdienst zc); eine Statistik aller der Industrie und
dem Gewerbe dienstbaren Kapitalien, der Menge und des
Wertes der verwendeten Rohstoffe und produzierten Waren,
u. a. w. Allein wir würden eine Beschränkung des Pro-
gramms auf das absolut notwendige und durchführbare
vorziehen, wenn wir dadurch eine größere Garantie für zu-
verläfsigere Resultate und für raschere Verarbeitung derselben,
bezw. baldigere Erreichung unseres Zieles erhoffen können.

Auch eine möglichst ausgedehnte Gewerbezählung wird
jedoch den Zweck einer genauen Darstellung der gewerblichen
Verhältnisse als Grundlage socialpolittscher Reformen nicht
erreichen. Der Gesetzgeber sollte, wenn seine Arbeit frucht-
bringend sich gestalten soll, nicht nur die nackten Thaisachen,
sondern auch die Erfahrungen, die Anschauungen und Wünsche
derjenigen Kreise kennen lernen, für welche er Reformen durch-
führen will. Die Gewerbezählung bedarf daher notwendiger-
weise einer Vervollständigung und bessern Beleuchtung in
Form einer allgemeinen gewerblichen Enquete.

Wir denken uns eine solche Erquete unabhängig von
der Gewerbezählung, aber womöglich im gleichen Jahre
durchgeführt, nach dem Muster der erfolgreichen Enqueten in
England, Deutschland und Oesterreich, welche von den Par-
lamenten oder Regierungen zum Zwecke wirtschaftlicher Re-
formen durchgeführt worden sind. Man mag über die Zweck-

Mäßigkeit und Wünschbarkeit solcher Enqueten, in welchen

nicht bloß ziffernmäßige Daten, sondern auch Erfahrung?.-
thatsachen, persönliche Beobachtungen und Ansichten in größerer
Zahl festgestellt werden, verschieden denken. Gewiß ist, daß
der Erfolg solcher Aufnahmen hauptsächlich von ihrer zweck-

dienlichen Organisation, sowie von der Einsicht, Geschicklichkeit,
Ausdauer der dieselbe leitenden Persönlichkeiten abhängen
wird. Wenn die Erfahrungen anderer Länder zu Rate ge-

zogen und die richtigen sachkundigen Vertrauenspersonen
auserkoren werden, dürfte man auch bei uns auf wertvolle,
die gebrachten Opfer reichlich lohnende Ergebnisse hoffen.

Das Verfahren bei einer gewerblichen Enquete kann

sowohl ein schriftliches als mündliches sein. Auf Grund
gemachter Erfahrungen möchten wir das erstere nicht aus-
schließen, aber doch die Mündlichkeit bevorzugen. Die Durch-
führung wäre unseres Erachtens einer Sachverständtgen-Kom-
Mission, bestehend aus Vertretern der Bundesbehörden und
der wirtschaftlichen Interessengruppen der Arbeitgeber und
Arbeiter zu übertragen. Dieselbe hätte ihr Arbeitsprogramm
zu präcisieren, die Fragen festzustellen, die Einvernahme zu
leiten und das Ergebnis derselben auszuarbeiten. Die schon

so zahlreich vorhandenen Berufsverbände, sowohl diejenigen
der Arbeitgeber als Arbeiter, könnten zur erfolgreichen Durch-
führung solcher Aufgaben vorzügliche Dienste leisten, indem

gründliche berufsweise Einvernahmen uns unerläßlich er-
scheinen. (Schluß folgt.)

Verbandswesen.
Die Delegiertenversammlung des Gewerbeverbandes

Zürich vom vorletzten Dienstag abend setzte die General-
Versammlung auf den 28. Februar fest. Nach Anhörung
eines Referates über die Mittel, durch welche sich der Ge-
werbe- und Handelsstand gegen die üblen Folgen fruchtloser
Pfändung von Schuldnern schützen könne, wurde beschlossen,

sich einer diesbezüglichen Bewegung energisch anzunehmen.
Den Delegierten wird neuerdings empfohlen, ihre Vereins-
Mitglieder auf die Beziehungen zwischen dem Gewerbemuseum
und den Gewerbetreibenden aufmerksam zu machen und sie

zum fleißigen Benutzen des dorten Gebotenen anzuhalten.

Allfällige Wünsche über Bibliothek, Sammlungen, Vortrüge zc.
können direkt an die Leitung der Anstalt oder durch Ver-
mittlung des Verbandsvorstandes geltend gemacht werden.
Seit den Konferenzen im Herbste und den verschiedenen Be-
suchen der Meisterverbände hat der Verkehr im Gewerbe-
museum sich bereits erhöht.

Der Gewerbeverein St. Gallen hielt in der „Wallhalla"
bei zahlreichem Besuche seine Hauptversammlung. Der Präst-
deut, Herr Schlosser Tobler, rapportierte in ausführlichem
Berichte über die Thätigkeit des Vereins im abgelaufenen
Jahre. In Berührung des Umstandes, daß die Zahl der

Mitglieder sich um 6 vermindert hat — dieselbe beträgt
160 —, weist er darauf hin, daß wir zuviel Vereine haben,
was bei manchem Bürger einen Ueberdruß verursache. Di>
beabsichtigte Fusion des Gewerbevereins mit dem Handwerks-
meisterverein bat sich zwar nicht realisiert; allein es sind
doch manche Gegenstände gemeinsam behandelt worden, und
der Sprechende hofft, daß in absehbarer Zeit auch die Fusion
noch komme. Aus dem engeren Komitee verbitten sich eine

Wiederwahl die Herren Weder jr., Flaschner, und Bendel,
Baumeister, welche ers tzt werden durch die Herren Kuratle,
Lehrer am Gewerbemuseum, und Dietrich, Küfer. Die übrigen
Mitglieder werden irr Zlobo bestätigt.

Die R chnungskommission mußte vollständig neu bestellt
werden, und wurden in dieselbe gewählt die HH. Högger,
Baumeister, Sprenger-Bernet und Schelling-Maler.

Nun folgten zwei äußerst interessante Darlegungen über
das Acetylengas durch die HH. Dr. Billwiller von Mötteli-
schloß und Vozt-Gut in Arbon.

Herr Dr. Billwiller sagt, daß das Calcium-
Carbid, aus welchem das Acetylengas entwickelt

wird, kein neuer Körper ist; dasselbe war schon in den

Dreißiger Jahren bekannt, jedoch wurde es nicht auf dem

gleichen Wege erstellt wie heute, und auch hier hat der Zu-
fall seine Rolle gespielt. Aus einer Tonne Carbid kann

man 16 mal so viel Aceiylen bereiten, als aus einer Tonne
Steinkohlen gewöhnliches Leuchtgas; es bietet ein vorzüg-
liches intensives L-cht;

'
aber zu welchen Zwecken es sich in

der Praxis durchdringen wird, ist bei den heutigen hohen

Preisen des Crrbids noch nicht zu sagen. Es entwickelt
wie das Auerlicht sehr wenig Wärme, viermal weniger;
selbst das elektrische Licht hat mehr Wärme als das Acetylen.

In seiner Zusammensctzung hat es die größte Aehn-
lichkeit mit dem Lichte der Sonne.

Ein Uebelstand des Acetylengases als Leuchtstoff besteht

darin, daß sich bei dessen Verwendung im Lokal ein blau-

grauer Dunst entwickelt, welcher von der Phosphorsäure
stammt, die in dem zur Herstellung des Carbids gebrauchten

Kohlenstoff steckt und es muß jedenfalls das Mittel, diesen

Uebelstand zu heben, noch gefunden werden, bevor an eine

allgemeine Verwendung des Aceiylen als Beleuchtungsmittel
gedacht werden kann. Man ist daher auch bestrebt, eine

Reinigung des Gases/zu erzielen. Gefährlich ist das Gas

nur bei einem Druck von über einer Athmosphäre; durch

bloßen Stoß entzündet es sich nicht, es sei denn, daß
durch denselben eine Reibung entstehe, die zur Entzündung
des Gases führt. Man teilt die Apparate zur Erzeugung
des Acetylen in vier Gruppen, in solche bei denen 1. das

Wasser von oben zum Carbid gebracht, 2. alles Carbid
ins Wasser gelegt wird, 3. das Wasser tropfenweise ins
Carbid fließt und 4. das Wasser nach oben ins Carbid
steigt. —

Was die Acetylenlampen anbetrifft, so ist es immerhin
eine etwas unheimliche Sache, stets eine kleine Gasfabrik
vor der Nase zu haben. Der Referent bespricht sodann die

verschiedenen Brenner. Dieselben werden in zwei Arten
geteilt: in gute Wärmeleiter (Metalle) und in schlechte

Wärmeleiter (Speckstein); erstere haben den Nachteil, daß
sie leicht Phosphorsäure entwickeln und letztere, daß sich an
ihnen ein harter Ruß ansetzt. Referent hat deßhalb selbst
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